
(Beginn: 14:00 Uhr)

Präsidentin Ilse Aigner:Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich darf heute die 
36. Vollsitzung eröffnen und den Tagesordnungspunkt 1 aufrufen:

Aktuelle Stunde gem. § 65 BayLTGeschO auf Vorschlag der SPD-
Fraktion
"Mehr Herz für Bayerns Kinder!"

Sie kennen das Prozedere. Als erste Rednerin ist die Kollegin Doris Rauscher ge-
meldet, die zehn Minuten spricht.

Doris Rauscher (SPD): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Lassen Sie mich, bevor ich 
einsteige, meinen und unseren allerherzlichsten Glückwunsch nachträglich zu 
Ihrem Geburtstag zum Ausdruck bringen, sicher im Namen des gesamten Hauses.

(Allgemeiner Beifall)

So viel Zeit muss sein, wenn man als erste Rednerin dran ist.

Sehr verehrte Kolleginnen und Kollegen, sehr geehrte Frau Ministerin! Die Ad-
ventszeit ist für viele von uns eine ganz besondere Zeit, die Zeit der Lichter, des 
Zusammenkommens und der Besinnlichkeit. Für mich ist es hier im Maximilianeum

(Unruhe – Glocke der Präsidentin)

immer auch ganz besonders, wenn der Adventskranz aufgehängt und vorne im 
Steinernen Saal der Christbaum aufgestellt wird. Sicher geht es da nicht nur mir al-
leine so, sicher geht es ganz vielen von Ihnen so. Ich finde, die Adventszeit ist vor 
allem die Zeit der Kinder. Ihre Vorfreude auf Weihnachten und die leuchtenden 
Augen erinnern uns selbst oft an die eigene Kindheit und den Zauber der Weih-
nacht. Kinder sind unsere Zukunft. Das ist ein Satz, den wir so oft hören und auch 
hier im Parlament schon oft gehört haben. Aber was bedeutet er eigentlich wirk-
lich? – Dass wir alles daransetzen, Kindern ein gutes Aufwachsen zu ermöglichen? 
Dass wir ihre Rechte achten und ihre Chancen fördern? Dass wir Kinder und Fami-
lien in den Mittelpunkt unseres politischen Handelns stellen? Dass wir ein familien-
freundliches Umfeld schaffen, in dem Paare gerne Kinder bekommen? – Frauen, 
Männer, Eltern, wünschen sich im Durchschnitt 1,9 Kinder. Die Geburtenquote liegt 
derzeit aber bei 1,37 mit fallender Tendenz. Das hat sicherlich ganz unterschiedli-
che Gründe, auch sehr persönliche, Gründe, die wir nur bedingt beeinflussen kön-
nen, beispielsweise eine instabile Weltlage. Es hat aber auch Gründe, die wir sehr 
wohl beeinflussen können, nämlich das Gefühl der Sicherheit, dass die familienpo-
litischen und die gesellschaftspolitischen Rahmenbedingungen stimmen.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, hier haben wir eben noch viel zu tun; denn es ist 
ein Unding, dass der Kinderwunsch junger Familien oftmals mit finanzieller Unsi-
cherheit verknüpft ist,

(Beifall bei der SPD)

dass Paare sich die Frage stellen: "Können wir uns überhaupt ein Kind leisten?", 
dass ein Knick in der Karriereleiter droht, weil nach wie vor die Vereinbarkeit nicht 
so möglich ist, wie es sich die allermeisten Eltern wünschen. Wieso also, liebe Kol-
leginnen und Kollegen, fehlen uns in Bayern 70.000 Betreuungsplätze? Wieso 
muten wir es Eltern zu, von Kita zu Kita zu laufen, um sich wieder und wieder eine 
Absage einzufangen? Wieso stellen Kinder in unserem Land für viele ein Armutsri-
siko dar? Wieso sind Alleinerziehende am stärksten von Armut betroffen? Ihr Anteil 
beträgt nämlich 36,8 %. Wieso steigt das Armutsrisiko bei drei und mehr Kindern 
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